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1 Erhebungsdesign und Beteiligung 
 Rund um das „Leben in Wiesbaden“ wurden im Herbst 

2018 zum dritten Mal in dieser Form Bürgerinnen und Bür-
ger befragt. 14 000 repräsentativ nach dem Zufallsprinzip 
aus dem Einwohnermelderegister ausgewählte Wiesba-
denerinnen und Wiesbadener im Alter von 18 bis 90 Jah-
ren erhielten einen Fragebogen zu verschiedenen städti-
schen Themen. 4 127 auswertbare Interviews konnten er-
zielt werden.  
 

 
Hintergrund und Ziele Das Instrument der Bürgerumfrage in der vorliegenden 

Konzeption dient mehreren Zielen, die in folgenden 
Schlagworten zusammengefasst werden können: 
• Informationslücken schließen 
• Bürgerinnen und Bürger beteiligen   

und ihre subjektive Sicht einbringen  
• Langfristig Trends und aktuelle Stimmungsbilder  

beobachten 
• Ämter-/ Ressortübergreifende Fragestellungen  

der städtischen Entwicklung aufgreifen 
  
Daten vor allem zum Bereich 

subjektiver Wahrnehmung der 

Bürgerinnen und Bürger… 

 

 

 

… zu aktuellen Themen  

 

 

… und längerfristigen Trends im 

Meinungsbild  

Zu vielen kommunalen Fragestellungen liegen keine oder 
keine passgenauen Informationen vor. Insbesondere zu 
subjektiven Bewertungen können die amtliche Statistik 
und Verwaltungsregister keine Auskunft geben. Da das 
Frageprogramm sowohl Wiederholungsfragen als auch 
aktuelle Frageblöcke enthält, können einerseits längerfris-
tige Entwicklungstrends beobachtet werden, andererseits 
aktuelle Themen aufgegriffen werden. Durch die metho-
disch vergleichbare Konzeption lassen sich Veränderun-
gen in der Problemwahrnehmung der Bürgerinnen und 
Bürger feststellen. Durch die Zusammenführung verschie-
dener Themen in einer Mehrthemenbefragung werden 
Ressourcen gebündelt, müssen Bürgerinnen und Bürger 
nicht mehrfach in separaten Befragungen „bemüht“ wer-
den und steigt die Wahrscheinlichkeit, dass ein breiterer 
Querschnitt erreicht werden kann als mit „monothemati-
schen“ Befragungen, bei der jeweils „Betroffene“ überre-
präsentiert sind.  
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Konzeption der Befragung  Konzipiert und durchgeführt wurde die Befragung vom 
städtischen Amt für Statistik und Stadtforschung, wobei 
die verschiedenen Themenblöcke im Fragebogen mit den 
jeweiligen Fachbereichen der Stadtverwaltung abge-
stimmt wurden. Rechtliche Grundlage der im Zweijahres-
Turnus stattfindenden Befragung bildet ein Magistratsbe-
schluss1.  
 
Einen Überblick über die Konzeption der Erhebung gibt 
Tab. 1. Nachfolgende Erläuterungen dienen der besseren 
Einschätzung der Datenbasis für die Nutzung und Inter-
pretation der Ergebnisse. Daran schließen sich im Kapi-
tel 3 Hinweise auf die Ergebnisdokumentation und weiter-
führende Informationen an.  

  
Änderungen  

gegenüber Vorjahren 

Gegenüber den Vorjahren gab es folgende Änderungen 
im Erhebungsdesign bzw. in den Rahmenbedingungen, 
die keinen grundlegenden Methodenwechsel bedeuten, 
jedoch auf die Beteiligungsbereitschaft sowie Größe der 
realisierten Stichprobe gewirkt haben (könnten): 
• Höhere Brutto-Stichprobe: Nach Wegfall der früheren 

Beschränkungen der maximal zu befragenden Perso-
nen im aktualisierten Hessischen Landestatistikge-
setz wurde die Möglichkeit genutzt, 14 000 statt vor-
mals 9 000 Bürgerinnen und Bürger anzuschreiben.  

• Reduzierter Umfang der Befragung: Fragebogen  
12 statt 14 Seiten; weniger „Freitextfragen“ 

• Verzicht von auf dem Papierfragebogen aufgedruck-
ten individualisierten Befragungscodes  

• Inkrafttreten der Datenschutz-Grundverordnung 
(DSGVO) und damit einhergehend eine höhere öffent-
liche Sensibilisierung für das Thema Datensicherheit 

• Aufgrund eines Versandfehlers wurden die Kuverts für 
portofreien Rückversand der ausgefüllten Fragebo-
gen verspätet an die Befragten ausgeliefert. 

 

                                                   
1  Magistratsbeschluss Nr. 1113 vom 03.12.2013,   

Sitzungsvorlage 13-V-12-0008. 
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Tab. 1: 
Erhebungskonzept der Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden 2018“ 
Idee Vergleichbare Befragung der Wiesbadener Bürgerschaft zu 

verschiedenen kommunalen Themen alle zwei Jahre, um lang-
fristige Trends und aktuelle Themen beobachten zu können

Erhebungen bisher 2014, 2016, 2018
Grundgesamtheit Wiesbadener Bürgerinnen und Bürger im Alter von 

18 bis 90 Jahren mit Hauptwohnsitz Wiesbaden und
einer Wohndauer in Wiesbaden von mind. sechs Monaten 
(2018 insgesamt rund 230 000 Personen)

Stichprobengrundlage Einwohnermelderegister zum Stand 30. Juli 2018
Zufallsstichprobe geschichtet nach Ortsbezirken

Stichprobenumfang 14 000 Bürgerinnen und Bürger wurden angeschrieben
Befragungsmethode Schriftlich-postalische Befragung 

mit Option zur Online-Teilnahme
Realisierte Interviews 4 127 insgesamt, davon 

2 446 Papierfragebögen   (59,3 %) und 
1 681 Online-Teilnahmen (40,7 %)

Beteiligungsquote 29,5 %  (2016: 28,1 %, 2014: 34,6 %)
Befragungszeitraum Anfang September bis Mitte Oktober 2018
Befragungsinhalte
T = Trendfragen
A = Aktuelle / neue Fragen

Ca. 2/3 des Frageprogramms sind Trendfragen, 
die vergleichbar zu 2016 und 2014 erhoben wurden, 
ca. 1/3 sind neu formulierte Fragen  (vgl. Fragebogen)
Wahrnehmung Wiesbadens, Wichtigkeit und Zufriedenheit 
mit verschiedenen Aspekten städtischer Infrastruktur,
Verbundenheit mit der Stadt, Problemwahrnehmung (T+A)
Persönliche Lebens- und Wohnsituation (T+A)
Verkehr (T+A)
Digitalisierung (A)
Zusammenleben und Integration (T)

Teilnahme-Unterstützung Kostenfreier Rückversand in voradressiertem Rückumschlag; 
Erinnerungsschreiben ca. drei Wochen nach Erstversand
Sprachliche Unterstützung über eine Online-Version 
in Englisch sowie telefonische bzw. persönliche Unterstützung 
durch muttersprachliche Integrationsassistenten in Türkisch, 
Russisch und Arabisch

Genauigkeit der 
Stichprobenergebnisse

 +/- 1,51 %-Punkte bei einem Anteil von 50 % 
 +/- 1,31 %-Punkte bei einem Anteil von 25 % 
mit jeweils 95 % Wahrscheinlichkeit  

Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 
Amt für Statistik und Stadtforschung 
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Beteiligung Die Grundgesamtheit der Befragung sind Personen zwi-
schen 18 und 90 Jahren, die in Wiesbaden mit Haupt-
wohnsitz gemeldet sind und zum Befragungszeitpunkt 
seit mindestens 6 Monaten in der Landeshauptstadt woh-
nen. Die 4 127 realisierten Interviews entsprechen etwa 
einem Anteil von 1,8 % an dieser Gesamtgruppe. Insge-
samt konnte eine Beteiligungsquote von 29,5 % der ange-
schriebenen Bürgerinnen und Bürger erreicht werden, 
und damit ein etwa gleich hoher Anteil wie 2016. Der all-
gemein zu verzeichnende Trend sinkender Teilnahmebe-
reitschaft wurde damit zunächst nicht weiter fortgesetzt. 
 

 Auch wenn im Sinne einer möglichst breiten Basis eine 
höhere Beteiligung wünschenswert wäre, ist die erzielte 
Rücklaufquote für eine schriftliche Befragung des vorlie-
genden Umfangs durchaus als gut einzustufen. 
 

Auskunftsbereitschaft  

der Wiesbadenerinnen  

und Wiesbadener 

Von denjenigen, die sich an der freiwilligen Befragung be-
teiligt haben, waren die meisten auch durchgängig aus-
kunftsbereit. Auch „sensible“ Angaben wie das eigene 
Haushaltseinkommen wurden nur von wenigen verwei-
gert. Die Möglichkeit, neben den vorgegebenen Fragen 
und Antwortoptionen selbst Themen zu ergänzen und zu 
formulieren, wurde von vielen Befragten umfangreich ge-
nutzt. Über 9 000 so genannte „Freitext-Antworten“ wur-
den im Rahmen der Befragung gesammelt. Zahlreiche 
Befragte äußerten sich explizit positiv über die Möglich-
keit, als Bürgerin und Bürger in dieser Form nach ihrer 
Meinung gefragt zu werden. Nur wenige explizite Teilnah-
meverweigerungen wurden zurückgemeldet, etwa in 
Form eines leer zurückgesendeten Fragebogens (ca. 
10 Stück), per E-Mail oder telefonisch. Soweit dies be-
gründet wurde, wurden hier in vielen Fällen gesundheitli-
che Einschränkungen, persönlich fehlender Bezug zu 
Wiesbaden, fehlende Zeit oder datenschutzrechtliche Be-
denken genannt. 
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Online-Teilnahmen Knapp 41 % der Teilnehmerinnen und Teilnehmer nutzten 
die Möglichkeit, den Fragebogen online auszufüllen. Da-
mit hat der Anteil der Online-Teilnahmen gegenüber dem 
klassischen Ausfüllen des Papierfragebogens im Ver-
gleich zu 2016 (25,3 %) und 2014 (29,4 %) deutlich zuge-
nommen. Dies mag auch der Tatsache geschuldet sein, 
dass beim Erstversand der Fragebögen die voradressier-
ten Kuverts zur kostenfreien Rücksendung versehentlich 
nicht mitgeliefert wurden. Belegbare Informationen, wie 
stark dies die Online-Teilnahmequote erhöht bzw. die 
Teilnahmebereitschaft von Befragten reduziert hat, die 
normalerweise nur über die Papierform zu gewinnen sind, 
liegen jedoch nicht vor. 
 

Unterschiede in der Beteiligung 

und Struktur der realisierten 

Stichprobe  

Wie gut eine Stichprobe die jeweilige Grundgesamtheit 
abbildet, über die Aussagen getroffen werden sollen (in 
diesem Fall: Wiesbadenerinnen und Wiesbadener im Al-
ter von 18 - 90 Jahren), hängt neben dem methodisch an-
gemessenen Auswahlverfahren, das eine bestmögliche 
„Repräsentativität“ gewährleistet, und der realisierten Be-
teiligung davon ab, wie gut letztlich bestimmte Struktur-
merkmale zwischen Grundgesamtheit und realisierter 
Stichprobe übereinstimmen. Dies soll anhand der wich-
tigsten verfügbaren Merkmale überprüft werden.  
  

Räumliche Unterschiede Über das Stadtgebiet betrachtet fällt die Beteiligung an 
der Befragung wie in den Vorjahren unterschiedlich aus 
(s. Bild 1 und Tab. 2): Mit ca. 35 % beteiligten sich die Bür-
gerinnen und Bürger der östlichen Vororte deutlich häufi-
ger, während nur etwa 20 % der angeschriebenen Be-
wohnerinnen und Bewohner der ehemals Mainzer Stadt-
teile Amöneburg, Kastel und Kostheim für die Befragung 
zu gewinnen waren. 
 

 Trotz der nach Gebieten unterschiedlich ausgeprägten 
Teilnahmebereitschaft bildet die Stichprobenstruktur die 
Ortsbezirke insgesamt gut ab. Die Abweichungen liegen 
für die meisten Ortsbezirke bei unter einem Prozentpunkt 
und somit innerhalb des Bereichs möglicher Zufalls-
schwankungen (s. Tab. 2). 
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Bild 1: 
Beteiligung an der Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2014 - 2018  
nach zusammengefassten Ortsbezirken (in %) 
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Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte,  

2014 n= 2 526 Befragte, 2016 n=3 022 
Amt für Statistik und Stadtforschung  

 
Altersunterschiede  

in der Beteiligung  

an der Befragung  

Stärker ins Gewicht fallen Unterschiede in der Beteiligung 
nach Alter (s. Tab. 3): Während von den angeschriebenen 
Wiesbadenerinnen und Wiesbadenern ab 60 Jahren et-
was mehr als jede/r Dritte teilnahm, konnten von den unter 
Dreißigjährigen nur 17 % erreicht werden. Dies führt dazu, 
dass Jüngere in der Befragung etwas unter- und Ältere et-
was überrepräsentiert sind. Die Abweichung erreicht ein 
Maximum bei den 18- bis 29-Jährigen mit einem Anteil 
von 10,0 % in der Stichprobe gegenüber 17,4 % in der 
Grundgesamtheit. Immerhin hat sich der negative Trend 
der letzten Jahre in Punkto Beteiligungsbereitschaft bei 
Befragten unter 30 Jahren mit der aktuellen Umfrage nicht 
weiter fortgesetzt (vgl. Bild 2). 
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Bild 2: 
Beteiligung an „Leben in Wiesbaden“ 2014 - 2018 nach Altersgruppen (in %) 
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Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 

2014 n= 2 526 Befragte, 2016 n=3 022 
Amt für Statistik und Stadtforschung  

 
Bild 3: 
Beteiligung an „Leben in Wiesbaden“ 2018 nach Alter und Geschlecht (in %) 
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Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 
Amt für Statistik und Stadtforschung 
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Geschlecht Im Gesamtschnitt unterscheiden sich Männer und Frauen 
nicht merklich in ihrer Beteiligungsquote. Wie in Bild 3 zu 
sehen, sind allerdings insbesondere von Männern unter 
30 Jahren stark unterdurchschnittliche Rückläufe zu ver-
zeichnen, während Männer etwa ab dem Rentenalter 
auch im Vergleich zu gleichaltrigen Frauen eine durchweg 
höhere Beteiligungsquote aufweisen. Die nach Alters-
gruppen divergierenden Beteiligungsquoten sind in ihrem 
Muster ähnlich zur Wahlbeteiligung etwa der letzten Land-
tags- und Kommunalwahlen. 

  
 Die schlechtere Erreichbarkeit jüngerer Bürgerinnen und 

Bürgern bei einer Befragung ist kein Wiesbaden-Spezifi-
kum, gilt es allerdings bei der Interpretation der Ergeb-
nisse zu berücksichtigen. Die ausführlichen Ergebnisbe-
richte zu den einzelnen Teilthemen enthalten daher stan-
dardmäßig immer eine Betrachtung, in der nach Alters-
gruppen (sowie weiteren Merkmalen) differenziert wird.2 

  
Wohndauer  Die Beteiligung an der Befragung fällt mit steigender 

Wohndauer in Wiesbaden etwas höher aus. Dies ist mit 
der eben erwähnten höheren Teilnahmebereitschaft Älte-
rer verknüpft sowie auch einer höheren Verbundenheit mit 
Wiesbaden.  
 

Haushalts- / Familienform  Kein merklicher Unterschied besteht im Vergleich von 
Wiesbadenerinnen und Wiesbadenern, die mit minderjäh-
rigen Kindern im Haushalt leben im Vergleich zu denjeni-
gen, die das nicht tun. Wiesbadenerinnen und Wiesbade-
ner in Zweipersonenhaushalten konnten etwas besser er-
reicht werden als aufgrund der Bruttostichprobe zu 
erwarten und sind daher leicht überrepräsentiert, während 
Einpersonenhaushalte etwas seltener erreicht wurden.3 
 

                                                   
2  Eine Gewichtung zur Korrektur der Stichprobenanteile wurde nicht vorge-

nommen, da nicht bekannt ist, ob und wie sich Teilnehmende von Nichtteil-
nehmenden systematisch in anderen Merkmalen unterscheiden und nicht 
abgeschätzt werden kann, ob durch eine Anpassungsgewichtung andere 
Verzerrungen erzeugt werden und in welche Richtung diese wirken. 

3  Die Anteile zwischen Netto- und Bruttostichprobe sind allerdings nicht direkt 
vergleichbar, da für die Angeschriebenen nur ein Schätzwert auf Basis des 
Haushaltegenerierungsverfahrens vorliegt. 
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Migrationshintergrund Bürgerinnen und Bürger mit Migrationshintergrund sind in 
freiwilligen Befragungen der Bevölkerung generell unter-
durchschnittlich zu erreichen. Dies liegt häufig an sprach-
lichen Barrieren, zum Teil auch an einer schlechteren pos-
talischen Erreichbarkeit. Trotz des Angebots mehrsprach-
licher Unterstützung4 ist auch die vorliegende Erhebung 
von einer Unterrepräsentanz von Befragten mit Migrati-
onshintergrund betroffen. Ihr Anteil an der realisierten 
Stichprobe erreicht immerhin rund 23 % und mit über 900 
Befragten eine ausreichende Fallzahl, um Trendaussa-
gen nach diesem Merkmal treffen zu können.  
 
Stärker eingegrenzt auf Personen mit einer anderen 
Staatsangehörigkeit als die Deutsche ist festzustellen, 
dass dieser Personenkreis mit knapp 8 % der Befragten 
gegenüber 21 % in der Grundgesamtheit in der Befragung 
deutlich unterrepräsentiert ist.  
 

Genauigkeit  

der Stichprobenergebnisse 

Unabhängig von möglichen Unter-/oder Übererfassungen 
bilden Stichproben die Realität selten zu 100 % genau ab, 
sondern unterliegen naturgemäß gewissen Zufalls-
schwankungen. Für die vorliegende Stichprobe liegen 
diese statistischen Schwankungsbreiten bei einem An-
teilswert von 50 % bei +/- 1,51 %-Punkte, d. h. der „wahre 
Wert“ liegt mit 95 %-iger Wahrscheinlichkeit zwischen 
51,5 und 48,5 %.  
 

Aussagekraft der Erhebung Mit den genannten Einschränkungen kann die Aussage-
kraft der Befragung als hoch eingestuft werden. Sie liefert 
eine Vielzahl an Informationen zur subjektiven Wahrneh-
mung und Bewertung der städtischen Lebensqualität, zur 
Bekanntheit und Nutzung städtischer Angebote, zur Ver-
bundenheit mit der Stadt und städtischen Identität sowie 
Problemwahrnehmung. Die Ergebnisse sind aus anderen 
Quellen, wie etwa der amtlichen Statistik oder Geschäfts-
statistiken, nicht verfügbar und für mehrere städtische 
Planungs- und Politikbereiche von Interesse. 

  

                                                   
4  40 Befragte haben die englische Online-Variante des Fragebogens genutzt. 

Die Möglichkeit einer telefonischen bzw. persönlich-mündlichen Unterstüt-
zung durch mehrsprachige Integrationsassistentinnen für Türkisch, Rus-
sisch und Arabisch wurde  nur vereinzelt in Anspruch genommen. 
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Trendfragen und  

aktuelle Themenschwerpunkte 

Einen „informativen Zusatzgewinn“ erzielt die Befragung 
dadurch, dass sie neben einem aktuellen Stimmungsbild 
vor allem auch eine längerfristige Trendbeobachtung über 
die Zeit ermöglicht. Dies wird gewährleistet durch die „mo-
dulare“ Konzeption. Neben vielen wiederkehrenden Fra-
geformulierungen, die mit den Erhebungen 2014 und 
2016 vergleichbar sind, wurden neue Fragen ergänzt, die 
aktuell von Interesse sind, während andere Fragen von 
2014 und 2016 ausgesetzt wurden.  
 

 Aktuell ergänzen Fragen zur Verkehrsentwicklung und  
E-Mobilität sowie vertiefende Fragen zur Nutzung und zu 
Wünschen im Bereich digitaler Angebote im kommunalen 
Kontext das Kernprogramm der Befragung, das haupt-
sächlich Einschätzungen zur städtischen Lebensqualität 
und der Zufriedenheit mit verschiedenen Aspekten der 
kommunalen Infrastruktur umfasst (vgl. auch folgendes 
Kap. 3 „Ergebnisse“). Im Sinne der Bürgerfreundlichkeit 
wurde der Fragebogenumfang im Vergleich zu den Erhe-
bungen der Vorjahre dabei trotz Ergänzung neuer Inhalte 
um rund zwei Seiten gekürzt. 
 

 
 



 
 Leben in Wiesbaden 2018 - Konzept und Beteiligung an der Bürgerumfrage 11 

 

 

Tab. 2: 
Struktur der Stichprobe „Leben in Wiesbaden“ 2018 und Beteiligung nach Ortsbezirken 

I-III

abs. in % abs. in % abs. in %

  insgesamt 29,5 4 127 100,0 14 000 100,0 231 049 100,0
01 Mitte 32,4 367 8,9 1 133 8,1 18 090 7,8 1,1
02 Nordost 30,6 312 7,6 1 019 7,3 18 587 8,0 -0,4
03 Südost 30,3 301 7,3  993 7,1 16 584 7,2 0,1
06 Rheingauviertel/Hollerborn 23,9 256 6,2 1 071 7,7 17 388 7,5 -1,3
07 Klarenthal 27,8 145 3,5  521 3,7 8 255 3,6 -0,1
08 Westend, Bleichstraße 24,1 207 5,0  860 6,1 14 162 6,1 -1,1
11 Sonnenberg 45,0 171 4,1  380 2,7 6 482 2,8 1,3
12 Bierstadt 30,5 189 4,6  619 4,4 10 142 4,4 0,2
13 Erbenheim 25,7 119 2,9  463 3,3 7 799 3,4 -0,5
14 Biebrich 27,0 503 12,2 1 865 13,3 31 018 13,4 -1,2
16 Dotzheim 28,6 371 9,0 1 297 9,3 21 191 9,2 -0,2
21 Rambach* 40,7 46 1,1  113 0,8 1 833 0,8 0,3
22 Heßloch*** 39,5 15 0,4  38 0,3  582 0,3 0,1
23 Kloppenheim* 34,7 41 1,0  118 0,8 1 873 0,8 0,2
24 Igstadt* 34,5 39 0,9  113 0,8 1 793 0,8 0,1
25 Nordenstadt 33,6 136 3,3  405 2,9 6 471 2,8 0,5
26 Delkenheim 26,4 66 1,6  250 1,8 4 067 1,8 -0,2
27 Schierstein 34,9 188 4,6  538 3,8 8 583 3,7 0,9
28 Frauenstein* 34,1 42 1,0  123 0,9 1 977 0,9 0,1
31 Naurod 39,7 92 2,2  232 1,7 3 654 1,6 0,6
32 Auringen 35,3 60 1,5  170 1,2 2 686 1,2 0,3
33 Medenbach* 24,8 32 0,8  129 0,9 2 046 0,9 -0,1
34 Breckenheim 38,9 68 1,6  175 1,3 2 788 1,2 0,4
51 Amöneburg** 16,0 12 0,3  75 0,5 1 205 0,5 -0,2
52 Kastel 21,6 127 3,1  589 4,2 10 402 4,5 -1,4
53 Kostheim 19,5 139 3,4  711 5,1 11 391 4,9 -1,5
kenne Stadtteil nicht, k. Angabe x 83 2,0 x x x x x

Mitte, Westend, Bleichstr. 28,8 574 13,9 1 993 14,2 32 252 14,0 -0,1
Nordost, Sonnenb., Rambach 35,0 529 12,8 1 512 10,8 26 902 11,6 1,2
Südost, Rheingauv./Hollerb. 27,0 557 13,5 2 064 14,7 33 972 14,7 -1,2
Dotzheim, Klarenthal 28,4 516 12,5 1 818 13,0 29 446 12,7 -0,2
Bierstadt, Erbenheim, 
Nordenstadt, Delkenheim 29,4 510 12,4 1 737 12,4 28 479 12,3 0,1
Biebrich 27,0 503 12,2 1 865 13,3 31 018 13,4 -1,2
Heßloch, Kloppenheim, 
Naurod, Auringen, Igstadt, 
Medenbach, Breckenheim 35,6 347 8,4  975 7,0 15 422 6,7 1,7
Schierstein, Frauenstein 34,8 230 5,6  661 4,7 10 560 4,6 1,0
Amöneburg, Kastel, Kostheim 20,2 278 6,7 1 375 9,8 22 998 10,0 -3,3

 in %-
Pkt.

Zusammengefasste Bezirke

Rücklauf-
quote 
(I/II)

I  Befragte 
(Nettostichprobe)

II Angeschriebene 
(Bruttostichpr.)

III  Grund-
gesamtheit1

 
1)  Einwohner im Alter von 18 - 90 Jahren mit Hauptwohnsitz Wiesbaden und Wohndauer  

von mind. 6 Monaten; Quelle: Einwohnerbestandsdatensatz Stand 31.12.2017 
* / ** / ***  Prozentuierungsbasis Rücklaufquote  * n < 150      ** n < 100    *** n < 50 
x = Angabe nicht sinnvoll 
Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 

Amt für Statistik und Stadtforschung 
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Tab. 3: 
Stichprobenstruktur und Beteiligung an der Befragung nach verschiedenen Merkmalen 

 
1)  Einwohner im Alter von 18 - 90 Jahren mit Hauptwohnsitz Wiesbaden  

und Wohndauer von mind. 6 Monaten; Einwohnerbestandsdatensatz Stand 31.12.2017 
2)  Grundgesamtheit und Bruttostichprobe: 1. Staatsangehörigkeit; Nettostichprobe:  

Angabe der Befragten "Ich besitze eine andere als die deutsche Staatsbürgerschaft" (Frage 32) 
3)  Migrationshintergrund: Befragte, die angeben, eine andere als die deutsche Staatsbürgerschaft  

zu besitzen, im Ausland geboren oder eingebürgert zu sein (Frage 32) 
4)  Grundgesamtheit und Bruttostichprobe: Haushaltegenerierung auf Basis des Einwohnerregisters, 

Nettostichprobe: Selbstauskunft der Befragten 
x = Angabe nicht sinnvoll  
Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 

Amt für Statistik und Stadtforschung 

 

I-III

abs. in % abs. in % abs. in %

insgesamt 29,5 4 127 100,0 14 000 100,0 231 049 100,0
Alter

18 bis 29 16,6  413 10,0 2 486 17,8 40 141 17,4 -7,4
30 bis 39 26,1  615 14,9 2 352 16,8 39 126 16,9 -2,0
40 bis 49 26,8  630 15,3 2 347 16,8 39 260 17,0 -1,7

50 bis 59 32,8  864 20,9 2 635 18,8 42 508 18,4 2,5
60 bis 69 36,4  653 15,8 1 795 12,8 30 353 13,1 2,7
70 bis 79 39,4  612 14,8 1 554 11,1 25 495 11,0 3,8
80 + 32,7  272 6,6  831 5,9 14 166 6,1 0,5
keine Angabe x  68 1,6 x x x x x

Geschlecht
Männlich 28,6 1 937 46,9 6 781 48,4 111 076 48,1 -1,2
Weiblich 29,4 2 125 51,5 7 219 51,6 119 973 51,9 -0,4
Anderes, keine Angabe x  65 1,5 x x x x x

Zuzugsjahr
bis  1990 37,9 2 064 50,0 5 444 38,9 91 968 39,8 10,2
1991 - 2000 24,7  606 14,7 2 452 17,5 39 692 17,2 -2,5
2001 - 2010 23,7  566 13,7 2 392 17,1 42 340 18,3 -4,6
2011 - 2018 21,2  787 19,1 3 712 26,5 57 049 24,7 -5,6
keine Angabe x  104 2,5 x x x x x

Staatsangehörigkeit2

Nicht Deutsch 10,7  318 7,7 2 961 21,2 48 825 21,1 -13,4
Migrationshintergrund3

ohne Migrationshintergrund 34,5 3 092 74,9 8 962 64,0 153 897 66,6 8,3
mit Migrationshintergrund 20,7  932 22,6 4 501 32,2 77 152 33,4 -10,8
k. Angabe, nicht zugeordnet x  103 2,5  537 3,8 x x x

Haushaltsgröße4

1 Person 22,8  886 21,5 3 880 27,7 65 399 28,3 -6,8
2 Personen 39,2 1 826 44,2 4 656 33,3 74 900 32,4 11,8
3 Personen 24,8  624 15,1 2 513 18,0 40 482 17,5 -2,4
4 und mehr Personen 24,2  697 16,9 2 876 20,5 46 907 20,3 -3,4
k. Angabe, nicht zugeordnet x  94 2,3  75 0,5 3 361 1,5 0,8

Haushaltstyp4

Haushalt ohne Kinder 29,2 3 049 73,9 10 446 74,6 170 887 74,0 -0,1
Haushalt mit Kindern 26,8  931 22,6 3 479 24,9 56 801 24,6 -2,0
k. Angabe, nicht zugeordnet x  147 3,6  75 0,5 x x x
Alleinerziehend 32,9  140 3,4  426 3,0 6 475 2,8 0,6

Rücklauf-
quote (I/II)

I  Befragte 
(Netto)

II Angeschriebene 
(Brutto)

III 
Grundgesamtheit1

in %-Pkt.
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2 Die Bildung sozio-demografischer 
Untersuchungsgruppen 

Clusteranalyse zur Identifikation 

von Ähnlichkeitsstrukturen  

der Befragten  

Zur Identifikation von natürlichen Gruppenstrukturen in 
der vorliegenden Stichprobe, wird eine Clusteranalyse5 
herangezogen. Ziel einer Clusteranalyse ist die Zuord-
nung der Befragten zu möglichst homogenen und trenn-
scharfen Gruppen, d.h. die Befragten innerhalb einer 
Gruppe müssen so ähnlich wie möglich sein, während die 
Unterschiede zwischen den Gruppen so groß wie möglich 
sind. Entscheidend ist hierbei, dass die Bildung dieser 
Cluster nicht theoretisch hergeleitet wird, sondern dass 
sich die Clusterbildung explorativ aus der vorliegenden 
Datenstruktur ergibt: einige Merkmalskombinationen tre-
ten in der Datenstruktur häufiger auf als andere und gren-
zen sich dabei klar zu anderen Kombinationen ab. So bil-
den sich die Gruppen quasi „natürlich“ aus der Verteilung 
der Merkmalskombinationen in der Stichprobe. 
 

 Die hier vorgestellte Clusterbildung basiert auf sieben so-
zio-demografischen Merkmalen: das Alter der Befragten, 
das Geschlecht, ob ein Migrationshintergrund vorliegt  
oder nicht, die Haushaltsstruktur, in der ein Befragter lebt, 
der Umfang der ausgeübten Berufstätigkeiten der Perso-
nen im Haushalt, der höchste formale Schulabschluss und 
das im Haushalt erwirtschaftete Äquivalenz-Nettoeinkom-
men6. Tab. 4. berichtet in der ersten Spalte die Ausprä-
gungen der Merkmale und deren Verteilung im Datensatz. 

 
 
 
 
 
 
 

                                                   
5  Grundlegend zur Clusteranalyse siehe Bortz, Jürgen 1999: Statistik für So-

zialwissenschaftler, 5. Auflage, Berlin, Heidelberg: Springer, S. 547 - 566.  
6  Die Berechnung des Äquivalenzeinkommens und der die Intervallbildung zu-

grunde liegende Quartilsverteilung wird im Anhang erläutert.  
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Tab. 4:   
Die Charakterisierung der sozio-demografischen Gruppen (Ergebnis der Clusterbildung) 

I II III IV V VI

Indikatoren / Merkmale Stichprobe
gesamt

Niedrig-
verdiener

ältere 
Gutsituierte

allein-
stehende 
Senioren

Paarhaus-
halte mit 
Kindern

Senioren-
Paar-

haushalte

Besser-
verdiener

ohne 
Zuordnung

Anzahl Befagte (n) 4127 344 455 454 865 629 792 588

Durchschnittsalter (in Jahren) 53,4 37,1 58,8 68,8 45,6 69,3 44,0 54,1
(arith. Mittel der Altersverteilung) 

Geschlecht
weiblich 51,5 65,7 32,8 65,4 52,1 55,8 48,0 46,1
männlich 47,1 34,3 67,3 34,6 47,9 44,2 52,0 43,9
ohne Angabe 1,4 x x x x x x 10,0

Befragte
ohne Migrationshintergrund 74,9 57,6 86,6 81,1 68,6 82,5 86,0 57,7
mit Migrationshintergrund 22,6 42,4 13,4 18,9 31,5 17,5 14,0 24,8
ohne Angabe 2,5 x x x x x x 17,5

Haushaltsform
Einpersonenhaushalte 21,5 4,9 0,7 93,8 0,0 0,0 45,3 13,8
Paar ohne Kind/er 38,4 14,5 93,9 0,0 0,0 97,3 39,5 31,0
Paar mit Kind/ern 27,5 7,6 0,2 3,1 98,2 1,0 11,1 25,5
Alleinerziehend 3,4 29,7 2,4 0,2 1,2 0,0 0,6 1,7
andere Haushaltsform 6,7 43,3 2,9 2,9 0,7 1,8 3,4 9,7
ohne Angabe 2,6 x x x x x x 18,4

höchster Schulabschluss
(noch) keinen Abschluss 5,7 9,3 1,1 8,2 6,4 7,2 1,6 8,0
Volks- / Hauptschule 12,7 7,0 0,9 28,0 6,4 35,6 3,5 10,5
Mittlere Reife 21,3 19,5 4,6 30,6 17,5 41,0 18,4 16,3
(Fach-) Abitur 19,6 48,0 9,9 11,9 20,6 13,5 21,7 18,9
Hochschule 37,8 16,3 83,5 21,4 49,3 2,7 54,7 25,5
ohne Angabe 3,0 x x x x x x 20,8

Kombination des Erwerbsstatus
im Haushalt

Vollzeit / Vollzeit - Beschäftigte 23,9 2,6 5,3 2,9 9,4 0,6 98,5 13,1
Vollzeit / Teilzeit - Beschäftigte 15,1 5,2 16,0 7,9 43,5 8,1 1,3 9,7
Renten- / Pensionbezieher 26,0 0,3 28,4 76,7 1,2 69,3 0,0 25,5
Vollzeit- Beschäftigte / Sonstige 17,8 47,4 34,3 0,0 30,6 7,2 0,0 18,2
Teilzeit- Beschäftigte / Sonstige 5,7 16,9 9,7 0,0 7,8 6,4 0,1 4,1
Sonstige 9,2 27,6 6,4 12,6 7,6 8,4 0,1 13,3
ohne Angabe 2,3 x x x x x x 16,2

Äquivalenz Netto-
Haushaltseinkommen
(Quartilsverteilung)

  min ≤ 1550 € 24,7 68,3 6,2 46,7 27,5 32,4 3,7 12,8
1551 € ≤ 2300 € 22,0 20,1 9,9 34,8 31,3 26,4 21,0 5,4
2301 € ≤ 3000 € 20,9 9,0 36,9 10,1 15,6 32,4 33,0 3,1
3001 € ≤ max 21,7 2,6 47,0 8,4 25,6 8,7 42,4 3,9

ohne Angabe 10,7 x x x x x x 74,8

Anteile in Spalten-%

sozio-demografische Gruppen 

 
Berücksichtigt werden nur Befragte, die auf allen zur Clusterbildung herangezogenen Variablen inhalt-
lich gültige Informationen aufweisen. Daher das „x“ für die Ausprägungen „ohne Angabe“ in den Clus-
tern.  
Quelle: Bürgerumfrage „Leben in Wiesbaden“ 2018, n = 4 127 Befragte 

Amt für Statistik und Stadtforschung 
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 Der Umfang der ausgeübten Berufstätigkeit der Personen 
im Haushalt wird über eine Kombination des Erwerbssta-
tus eines oder einer Befragten und eines eventuellen Part-
ners oder einer Partnerin gebildet. Ein Zwei-Personen-
haushalt, in dem beide Personen Vollzeit berufstätig sind, 
bekommt die Ausprägung „Vollzeit - / Vollzeit - Beschäf-
tigte“ zugewiesen. Ein Haushalt, der ausschließlich aus 
Rentenbeziehern besteht, wird der Ausprägung „Renten- 
/ Pensionsbezieher“ zugeordnet. Unter „Sonstige“ fallen 
Studierende, sich in Ausbildung befindende Befragte, 
ausschließlich geringfügig Beschäftigte, sowie auch 
Nichterwerbstätige. Um diese vier Gruppen separat aus-
zuweisen, sind die Fallzahlen zu gering. Befragte aus Ein-
personenhaushalten wurden jeweils dem passenden 
haushaltsspezifischen Erwerbsstatustyp zugewiesen; 
also Vollzeitbeschäftige in die Ausprägung „Vollzeit - / 
Vollzeit - Beschäftigte“, Studierende in die Kategorie 
„Sonstige“.  
 

 Basierend auf der Merkmalsauswahl wurden über die 
Clusteranalyse sechs Gruppen der Befragten identifiziert, 
die im Folgenden skizziert werden. Die Bezeichnungen 
der Gruppen sind plakative Umschreibungen der charak-
teristischen Merkmalskombinationen. Tab. 4 zeigt die 
Ausprägungen der Merkmale für die sechs Gruppen. 
 

Gruppe I:  

Niedrigverdiener 

In den Haushalten der Gruppe I wird ein relativ geringes 
Einkommen erwirtschaftet: 68 % der Befragten gehören 
einem Haushalt an, dessen Einkommen zu den niedrigs-
ten der Stichprobe zählt. Das Durchschnittsalter ist mit 
37 Jahren im Vergleich zu den anderen Gruppen sehr 
jung: 50 % der Befragten in dieser Gruppe sind 30 Jahre 
oder jünger. Charakteristisch ist zudem die Kombination 
von Vollzeitbeschäftigten und der „Sonstigen“. Schlüsselt 
man die „Sonstigen“ näher auf, sind etwa 25 % der Be-
fragten in dieser Gruppe Studierende und 14 % Nichter-
werbstätige. Der Anteil der Befragten mit Migrationshin-
tergrund ist in dieser Gruppe überdurchschnittlich, d.h. 
wesentlich höher als in der gesamten Stichprobe. 
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Gruppe II:  

ältere Gutsituierte 

Die zweite Gruppe besteht zu 94 % aus Paarhaushalten 
ohne Kinder, die über ein relativ hohes Äquivalenzein-
kommen verfügen: 47 % der Befragten leben in Haushal-
ten, deren Einkommen in der höchsten Einkommens-
gruppe liegt und weitere 37 % der Befragten weisen ein 
Äquivalenzeinkommen aus, welches in der dritthöchsten 
Einkommensgruppe liegt. 84 % der Befragten dieser 
Gruppe verfügen über einen Hochschulabschluss. Das 
Durchschnittsalter liegt bei fast 59 Jahren. Dementspre-
chend liegt der Anteil der Rentnerhaushalte bei etwa 
28 %. 
 

Gruppe III:  

alleinstehende Senioren 

Die dritte Gruppe besteht zu einem großen Teil aus allein-
stehenden Rentnerinnen (diese Merkmalskombination 
trifft auf 220 Befragte in dieser Gruppe zu – also in etwa 
48 %), deren Einkommen mehrheitlich in den unteren bei-
den Einkommensgruppen liegt. 
 

Gruppe IV:  

Paarhaushalte mit Kindern 

98 % der Haushalte in der Gruppe IV bestehen aus Paa-
ren mit Kindern. Das Einkommen dieser Gruppe verteilt 
sich relativ gleichmäßig über die Quartile und die Kombi-
nation der Erwerbsformen im Haushalt weist mehrheitlich 
die Ausprägung „Vollzeit / Teilzeit“, bzw. „Vollzeit / Sons-
tige“ auf. Der Anteil der Hochschulabsolventen ist sehr 
hoch und auch der Anteil der Migranten ist überdurch-
schnittlich.  
 

Gruppe V:  

Senioren-Paarhaushalte 

Die Gruppe V trennt die mehrheitlich in Paarhaushalten 
lebenden Senioren (97 %) von den alleinstehenden Seni-
oren in Gruppe III. Das Durchschnittsalter beträgt  
in beiden Gruppen knapp 69 Jahre, aber das Einkom-
mensniveau ist in Gruppe V tendenziell höher: 41 % der 
Haushalte steht ein Äquivalenzeinkommen zur Verfü-
gung, das über dem Medianeinkommen von 2 300 EURO 
liegt. In der Gruppe III stehen lediglich 18 % ein Einkom-
men oberhalb des Median zur Verfügung. 
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Gruppe VI:  

Besserverdiener 

 

Die letzte Gruppe bildet das Gegenstück zur Gruppe I. 
Hier finden sich vor allem doppelte Einkommensbezieher, 
die dementsprechend ein überdurchschnittliches Äquiva-
lenzeinkommen erwirtschaften. Charakteristisch ist wei-
ter, dass in dieser Gruppe v.a. Kinderlose und Einperso-
nenhaushalte vertreten sind.  
 

 Bei der Bewertung der Ergebnisse der Clusteranalyse 
müssen immer die dominierenden Merkmalskombinatio-
nen berücksichtigt werden. Es geht bei der Frage nach der 
Güte der Gruppenbildung immer um eine Form der Plau-
sibilitätsprüfung: Ist das Auftreten von Merkmal X1 in der 
Gruppe Z plausibel, wenn Z primär von X2 und X3 charak-
terisiert wird? In der Gruppe „Niedrigverdiener“ geht bei-
spielsweise ein relativ hoher Anteil Abiturienten mit relativ 
niedrigen Einkommen einher. Diese Kombination erklärt 
sich aus dem Anteil der Studierenden in dieser Gruppe. 
Zu 30 % besteht diese Gruppe ferner aus Haushalten Al-
leinerziehender. Dass Alleinerziehende häufiger Teilzeit 
beschäftigt sind und somit tendenziell niedrigere Einkom-
men erwirtschaften als Paarhaushalte ohne Kinder, in de-
nen beide Partner häufiger Vollzeit erwerbstätig sind, sind 
empirisch bestätigte Aussagen über sozio-ökonomische 
Strukturen. Vor diesen Ausführungen scheint beispiels-
weise die Zusammensetzung der Gruppe I und der 
Gruppe VI sehr plausibel.  
 

 Problematisch ist, dass fast 13 % der befragten Wiesba-
denerinnen und Wiesbadener aus der Clusterbildung aus-
geschlossen werden mussten. Das Verfahren kann nur 
Befragte berücksichtigen, die auf allen zur Clusterbildung 
herangezogenen Variablen inhaltlich gültige Informatio-
nen aufweisen. Die Nichtbeantwortung einer für die Clus-
terbildung relevanten Frage genügt, um aus dem Verfah-
ren ausgeschlossen zu werden. Die letzte Spalte der Tab. 
4 zeigt die Verteilung der Merkmale für die Gruppe der 
Befragten, die nicht den Clustern zugeordnet werden 
konnten. Wichtig ist hier zu prüfen, inwieweit diese Vertei-
lung der Verteilung der Merkmale in der gesamten Stich-
probe entspricht - berücksichtigt werden hierbei relative 
Größenordnungen. Beispielsweise beträgt die Differenz 
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zwischen den Gruppen bei dem Merkmal „Einpersonen-
haushalt“ zwar 7,7 %-Punkte, aber in der Verteilung in der 
nicht-gruppierten Befragten bilden die Einpersonenhaus-
halte die drittstärkste Gruppe unter den Haushaltsformen. 
Das gilt genauso für die Verteilung in der Stichprobe ins-
gesamt. Für die Verteilung in Tab. 4 ist festzuhalten, dass 
die Ausfälle zufällig über die Merkmale streuen, d.h. wir 
haben ein klares Indiz, dass diese Ausfälle zufällig und 
nicht systematisch sind.7  

 

3 Ergebnisse  
und weiterführende Information 

 Alle Ergebnisberichte aus der Befragung werden unter 
www.wiesbaden.de/umfrage öffentlich zugänglich ge-
macht. 
 

 Zu folgenden Themenfeldern der Befragung sind vertie-
fende Ergebnisberichte vorgesehen, in denen die wich-
tigsten Ergebnisse kommentiert und grafisch aufbereitet 
werden sowie Unterschiede nach verschiedenen Merk-
malen und Zusammenhänge zwischen verschiedenen 
Fragen dargestellt werden: 
 
• Wahrnehmung und Bewertung Wiesbadens   

und der städtischen Lebensqualität 
• Digitalisierung  
• Verkehr 
• Wohnsituation  
• Persönliche Situation und soziale Struktur der Be-

fragten  
 

 
Bearbeitung: Stefanie Neurauter und Dr. Ersin Özşahin 

 
 

                                                   
7  Wichtig ist hier noch der Hinweis, dass die „fehlenden Werte“ in der Gruppe 

der Befragten, die nicht zugeordnet werden können, zwangsläufig überre-
präsentiert sind. 

http://www.wiesbaden.de/umfrage
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Exkurs  
- Zur Quartilsverteilung des Äquivalenzeinkommens 
Das Äquivalenzeinkommen wurde ermittelt über die Antworten zu den Fragen S11 („Wie hoch ist 
derzeit das durchschnittliche monatliche Nettoeinkommen Ihres Haushalts insgesamt?“), der Frage  
S4 („Wie viele Personen leben insgesamt in Ihrem Haushalt – Sie selbst mitgezählt?“) und der Frage 
nach dem Alter der Haushaltsmitglieder (S6). 

Die Berechnung des Äquivalenzeinkommens ermöglicht eine Vergleichbarkeit der Einkommenssitu-
ation von Haushalten unabhängig von ihrer Zusammensetzung und Struktur. Dazu werden die Ein-
kommen aller im Haushalt lebenden Personen addiert und an der Struktur des Haushaltes gewichtet. 
Die Gewichtung folgt hier dem Schema der OECD. Dem ersten Erwachsenen im Haushalt wird ein 
Gewicht von 1,0 zugeordnet, weiteren Erwachsenen und Jugendlichen (ab 14 Jahren) ein Gewicht 
von 0,5, und jedem Kind (unter 14 Jahren) ein Gewicht von 0,3. Unterstellt wird also, dass erstens 
mit wachsender Zahl von Haushaltsmitgliedern Größenvorteile wirksam werden und damit die Pro-
Kopf-Ausgaben sinken, und dass zweitens der Bedarf von Kindern geringer ist als der von Erwach-
senen. 

Hat eine Befragte oder ein Befragter beispielsweise angegeben, dass in seinem Haushalt insgesamt 
2 Erwachsene und 2 Kinder im Alter von 10 und 8 Jahren  leben, sowie dass ein Nettohaushaltsein-
kommen von 3 001 bis 3 500 € generiert wird, liegt das Äquivalenzeinkommen des Haushaltes des 
Befragten bei max. 1 670 € (3 500 € / (1+0,5+0,3+03)). Um zu entscheiden, ob 1 670 € ein niedriges 
oder ein hohes Einkommen darstellen, bedienen wir uns einer relationalen Darstellung: Hierbei be-
trachten wir die Verteilung des Einkommens in der gesamten Stichprobe, sortieren die Beträge auf-
steigend und bilden dann vier gleichstark besetzte Einkommensgruppen. Ziel ist, eine Aussage zu 

treffen, wie hoch ein Einkommen im Vergleich zu einem an-
deren Einkommen in der Stichprobe ausfällt.  

Die erste Gruppe enthält die 25 % niedrigsten Einkommen. 
Der Grenzwert, der die zweite von der dritten Gruppe 
trennt, ist der Median. Der Median trennt die Verteilung in 
zwei gleichgroße Gruppen. Das Medianeinkommen stellt 
dahingehend ein mittleres Einkommen dar, so dass der ei-
nen Hälfte der Befragten ein Einkommen niedriger als (oder 
gleich) der Median und der anderen Hälfte ein Einkommen 
höher als der Medianwert zur Verfügung steht. Die vierte 
Gruppe enthält die 25 % höchsten in der Stichprobe ange-
gebenen Einkommen. Diese Quartilsverteilung (Quartil, 
weil wir vier gleichstark besetzte Gruppen bilden) lässt sich 
am besten grafisch über einen Box & Whisker - Plot ver-
deutlichen.  

Der Plot zeigt, dass der Median (2. Quartil) bei 2 300 € liegt; 
d.h. 50% der befragten Haushalte steht ein Äquivalenzein-

kommen von kleiner/gleich 2 300 € zur Verfügung. Es ist ebenfalls deutlich zu erkennen, dass die 
Grenze zum unteren (1.) Quartil bei 1 550 € liegt; d.h. dass die 25 % Haushalte mit den niedrigsten 
Einkommen über ein Haushaltseinkommen von weniger (oder gleich) 1 550 € verfügen. Den 25 % 
der Haushalte mit den Äquivalenzeinkommen steht ein Einkommen von über 3 000 € (der Grenzwert 
des oberen, 3. Quartils) zur Verfügung. Deutlich wird auch, dass diese hohen Einkommen über einen 
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sehr weiten Wertebereich streuen, während sich die unteren Einkommensgruppen über einen we-
sentlich engeren Wertebereich verteilen.  

Wir sehen hier recht deutlich, dass unser Beispiel-Befragter mit seinem Pro-Kopf-Haushaltseinkom-
men von 1 670 € im zweiten Quartil liegt, d.h. dass seinem Haushalt in Relation zu den anderen 
Haushalten in der Stichprobe ein niedrigeres Einkommen zur Verfügung steht.  
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 Frühere Publikationen auf Anfrage erhältlich 

87 Wer wählt wen und warum? 
Auswertung der Wahltagsbefragung  
anlässlich der Kommunalwahlen am 6. März 2016 
November 2016 

88 Leben in Wiesbaden 2016  
– Fakten und Einstellungen zum Thema Verkehr 
April 2017 

89 Leben in Wiesbaden 2016 
– Politikinteresse, Bürgerbeteiligung und Bürgerengagement 
Mai 2017 

90 Leben in Wiesbaden 2016 
– Einstellungen, Einschätzungen und soziale Struktur der Befragten 
April 2017 

91 Leben in Wiesbaden 2016 
– Wahrnehmung und Bewertung Wiesbadens 
Mai 2017 

92 Vorausberechnung der Wiesbadener Bevölkerung  
und Haushalte bis 2035 
Juni 2017 

93 Jugend in Wiesbaden 
- Ergebnisse der Jugendbefragung 2017 
Band I: Konzept und Ergebnisse 
Band II: Grundauszählung und Fragebogen 
Oktober 2017 

94 Monitoring Weiterbildung - Fortschreibung bis 2016 
Dezember 2017 

95 Leben in Wiesbaden 2016 
– Nutzung von Kultureinrichtungen 
Februar 2018 

96 Leben in Wiesbaden 2016 
– Konzept und Grundauszählung der Bürgerumfrage 
Februar 2018 

97 Beschäftigung in den Branchen 
März 2018 

98 Internationale Migration  
Wanderungsverflechtungen Wiesbadens  
mit dem Ausland 2010 – 2017 
Mai 2018 

99 Leben in Wiesbaden 2018 
Konzept und Beteiligung an der Bürgerumfrage 
Februar 2019 
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► In der Reihe „blickpunkt“ sind erschienen  

01 Die Wählerwanderungen bei der Stadtverordnetenwahl 2011 und 2015 
März 2016 

02 Lebenspartnerschaften in Wiesbaden 
Juni 2016 

03 Wiesbaden auf dem Weg zur Hochschulstadt? 
August 2016 

04 Studienanfänger, Studierende und Absolventen an Wiesbadens Hochschulen 2005 - 2015 
August 2016 

05 Geschlechterproportionen in Wiesbaden 1946 bis 2015 
September 2016 

06 Bevölkerungsstatistische Effekte der Zweitwohnungsteuer 
 Oktober 2016 

07 Wetter und Klima in Wiesbaden 
 Dezember 2016 

08 Gut leben in Wiesbaden - Städtische Lebensqualität aus Bürgersicht 
 Dezember 2016 

09 Veränderungen der Wohnverhältnisse  
 im Sanierungsgebiet „An der Bergkirche“ 1968 – 2015 
 März 2017 

10 „Hochmobile Stadtgesellschaft“ 
 Mobilitätsentwicklungen 1977 – 2016 
 August 2017 

11 Der öffentliche Dienst als Arbeitgeber in Wiesbaden 
 April 2018 

12 Die Volksabstimmungen am 28. Oktober 2018 in Wiesbaden 
 Dezember 2018 

13 Wiesbadener Wohlgefühl im Wandel? 
 Erste Ergebnisse der Bürgerumfrage 2018 
 Februar 2019 
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Wie viele Menschen wohnen in Wiesbaden und seinen Stadtteilen? 
Wo leben die meisten Singles? Wie viele Beschäftigte sind im Einzelhan-
del tätig? Diese und andere Fragen beantwortet das Web-Angebot von  
"Statistik Wiesbaden": 

Die Rubrik Statistik aktuell zeigt die Pressemitteilungen zu den neuesten 
Veröffentlichungen. Außerdem stehen monatlich aktualisierte Informatio-
nen zur Einwohnerzahl in den Wiesbadener Stadtteilen sowie zur Arbeits-
losigkeit bereit. 
Das Statistische Jahrbuch enthält Daten zu allen wesentlichen städtischen 
Lebensbereichen (Bevölkerung, Wirtschaft, Wohnen, Bildung, Soziales 
etc.) und zeigt die Entwicklung der letzten fünf Jahre auf. Auch ein Vergleich 
Wiesbadens mit den anderen Rhein-Main-Städten ist möglich.  
Monitoringsysteme sind eine Zusammenstellung von Kennzahlen zu wich-
tigen städtischen Themen, zum Beispiel zum Stand der Integration von 
Migranten oder zum Wohnungsmarkt, zur Bildungsbeteiligung, zum Ar-
beitsmarkt sowie zum demographischen Wandel.  
Für alle, die es genau wissen wollen: Die Stadtteilprofile bieten für jeden 
der 26 Wiesbadener Ortsbezirke statistische Informationen und Kennzah-
len. Auch für noch kleinere Gebietseinheiten – die sogenannten Planungs-
räume – sind wichtige Daten in übersichtlicher Form online abrufbar. Die 
unterschiedlichen Indikatoren aus den Stadtteilprofilen kann man sich in 
Form einer Karte anzeigen lassen. Außerdem besteht die Möglichkeit, ein 
„Gebietsprofil“ – eine Zusammenschau aller Indikatoren – zu erstellen. 
Bürgerumfragen ergänzen die Statistiken um subjektive Indikatoren, zum 
Beispiel zur Wahrnehmung und Bewertung städtischer Lebensqualität. In 
der Rubrik Umfragen und Erhebungen werden Umfrageergebnisse bereit-
gestellt. 
Last but not least steht ein Großteil der Wahlanalysen und Publikationen, 
die das Amt für Statistik und Stadtforschung in den vergangenen Jahren 
erstellt hat, als PDF-Version zum Herunterladen zur Verfügung. 

Wer noch mehr wissen möchte, kann eine passgenaue Auswertung statis-
tischer Daten anfordern. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Amtes für 
Statistik und Stadtforschung beraten gerne. 

 

Amt für Statistik und Stadtforschung  
Information & Dokumentation 
Postfach 39 20, 65029 Wiesbaden 

 06 11/31-54 34    I    FAX: 06 11/31-39 62 

E-Mail: dokumentation@wiesbaden.de 
Internet: www.wiesbaden.de/statistik  
 www.wiesbaden.de/umfrage 
 www.wiesbaden.de/stadtforschung  
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ANHANG 
 Soziale Milieus in Wiesbaden A3 

 

 

 

 

Informierte wissen mehr …  
www.wiesbaden.de/statistik 
www.wiesbaden.de/umfrage 
www.wiesbaden.de/stadtforschung   
 

 
  
Landeshauptstadt Wiesbaden  
Amt für Statistik und Stadtforschung 
Wilhelmstraße 32  I  65183 Wiesbaden 
 
Telefon 06 11  I  31 54 34 
E-Mail dokumentation@wiesbaden.de   
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